
WERBUNG

Samstag, 5. Juli 2008 Oberösterreich 33

Frau (27) stürzte von Balkon
BRAUNAU. Eine 27-jährige Braunaue-

rin stürzte gestern gegen 03.05 Uhr früh
aus unbekannter Ursache vom Balkon ei-
ner Wohnung eines 26-Jährigen. Sie zog
sich dabei schwerste Verletzungen zu.

Autolenkerin getötet
MANNING. Eine 33-Jährige aus Ott-

nang am Hausruck starb am Donnerstag
nach einem Autounfall. Der Unfall hatte
sich bereits am Mittwoch ereignet. Eine
31-jährige Linksabbiegerin aus Rutzen-
ham übersah den Wagen der Frau und
rammte ihn. Sidonia R. brachte ihr Fahr-
zeug nicht mehr unter Kontrolle. Der
Wagen kam von der Straße ab und über-
schlug sich. Die gebürtige Rumänin wur-
de ins Krankenhaus Vöcklabruck ge-
bracht, wo sie einen Tag später ihren
schweren Verletzungen erlag.

Sommerakademie
KREMSMÜNSTER. Die 10. Ökumeni-

sche Sommerakademie im Stift Krems-
münster findet von 9. bis 11. Juli unter
dem Titel „Wozu Wahrheit“ statt. Einer
der prominentesten Philosophen der Ge-
genwart, Ottfried Höffe aus Tübingen,
wird das Einleitungsreferat halten. Die
Ökumenische Sommerakademie behan-
delt Fragen, auf die die Menschen Ant-
worten von den Religionen erwarten.
Die Veranstaltung ist frei zugänglich.

Spannender Kampf
um Feuerwehr-Sieg

FREISTADT. Bereits gestern starteten
die Jugendgruppen in den Landes-Feu-
erwehrleistungsbewerb. Insgesamt
20.000 Feuerwehrmänner und -frauen
werden an diesem Wochenende das
Stadtbild prägen. Auch 5000 Besucher
werden zum Bewerb erwartet.

Insgesamt kämpfen 1550 Aktivgrup-
pen und 1250 Jugendgruppen um den
Sieg. Der Leistungsbewerb verzeichnet
damit einen neuen Teilnehmerrekord.
„Es müssen täglich bis zu 400 Gruppen
laufen, weil sonst kommen wir nicht zu-
sammen“, sagte Erwin Summerauer von
der Feuerwehr Freistadt.

Bilder von den spannenden Feuer-
wehr-Wettkämpfen in Freistadt können
sie im OÖN-TV unter www.nachrich-
ten.at/tv sowie unter www.nachrich-
ten.at/fotogalerien sehen.

Mit Feuereifer bei der Sache (Weihbold)

Cent-1,60/Stück, 3-6,90/
Kilo) treiben es jetzt be-
sonders bunt. Grüne, rote,
orange, zart- und intensiv-
gelbe Schoten bekommen
eine pikante Fleischfülle,
landen am Grill oder eig-
nen sich zum roh Knab-
bern.

Doch Achtung: Einige
der Nachtschattengewäch-
se, wie die blassen Apfel-
paprika oder die längli-
chen ungarischen Spitzpa-
prika, sind sehr scharf
und müssen vorsichtig do-
siert werden. Hochsaison
haben auch gelbe und grü-
ne Zucchinis (ab 50 Cent/
Stück, 2-4,40/Kilo) und
Kugelzucchinis.

Ihre DietlindDie Vielfalt bei Tomaten ist beeindruckend. Foto: dh

men wie Romantic (6,80/
Kilo) oder Sardisch (5,50/
Kilo) sowie die grünlichen
Fleischtomaten (7/Kilo),
die wir vor allem aus Ita-
lien kennen. Paprika (50

oft an der Rispe (ab 2/
Kilo), dunkelbraune und
grüngoldene Kumato-To-
maten (3,50/Kilo), gelbe
Früchte (4,90/Kilo) und
solche mit klingenden Na-

D
er Kaiserling ist ei-
ner der besten Spei-
sepilze Europas“,

sagt ein Gemüsehändler
am Linzer Südbahnhof-
markt, der sich sichtlich
über den seltenen „Fang“
freut. Im Kisterl daneben
warten Sommertrüffeln
(3,95/10 Gramm) auf Ab-
nehmer. Dass Paradeiser
von Paradiesapfel kommt,
ist um diese Zeit beson-
ders gut nachvollziehbar.
Die roten Früchte duften
herrlich, schmecken süß
oder säuerlich, frisch und
aromatisch. Beeindru-
ckend auch die Sortenviel-
falt: Es gibt kleine Kirsch-,
Eierkirsch- oder Dattel-To-
maten (4-7,90/Kilo), große
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Marktschmankerl Tomaten und Kaiserlinge

„Ich bin zwar 105 Jahre alt, aber ich

fühl’ mich wie 90 – höchstens“

Ich war zehn Jahre alt, da habe
ich schon ackern müssen mit
die Pferd. Und die Armut. Ich
hätte auch manchmal gerne ei-
nen Schilling bekommen, aber
der Vater hat gesagt, wo soll ich
den hernehmen. Musst halt die-
nen gehen. Das habe ich ge-
macht, bei anderen Bauern.

OÖN: Gehen Sie auch mal
ins Wirtshaus?

BÖGL: Ja, freilich. Am Sonn-
tag nach der Mess’. Da trink ich
a Bier halt.

OÖN: Wie alt möchten Sie
werden?

BÖGL: Ich weiß nicht, wie lan-
ge es noch geht. Ich denke
schon öfter ans Sterben. Man
muss ja a wengerl g’richt auch
sein. Es müssen ja alle sterben.
Ich bet’ jeden Tag zum Herr-
gott.

OÖN: Sind Sie stolz auf Ihr
Alter?

BÖGL: Nein. Das ist ja eh
alles ein Ding.

OÖN: Wie wird man so
alt?
BÖGL: Wie man des

macht? Rauschert bin
ich nie gewesen,
g’raucht habe ich nie
viel. A wengerl schon,
wegen die Bienen. Dass
sie nicht so stechen.

OÖN: Was ist die erste kon-
krete Erinnerung, die Sie haben?

BÖGL: Oje. Wie soll ich denn
sagen. Bei der Jugend, der Schu-
le... Mit 14 bin ich aus der Schu-
le gekommen, da ist der Welt-
krieg gewesen. Der Erste. Das
weiß ich noch recht gut. Wir wa-
ren fünf Geschwister, haben alle
in einem Zimmer geschlafen.
Auf einmal geht die Tür auf und
die Mutter sagt: Zan einrucken
is! Ein Bruder und der Vater ha-
ben in den Krieg müssen. Ich
war zu jung.

OÖN: Was war das schönste
Erlebnis in Ihren bisherigen 105
Lebensjahren?

BÖGL: Was funktioniert hat?
Schön ist eigentlich gar nichts
gewesen. Naja. Eine besondere
Freud habe ich gehabt, wenn
der Vater vom Krieg heimge-
kommen ist. Der Fronturlaub,
das war eine besondere Freud.
Und die Kinder.

OÖN: Woran erinnern Sie
sich gar nicht gern?

BÖGL: Dass der Krieg ist. Ein
Bub von mir ist vom Krieg nicht
heim gekom-
men.

Dreimal bin ich schon operiert
worden, das letzte Mal im 96er-
Jahr. Aber sonst kann ich mich
nicht beklagen, derweil. Ich bin
zwar 105 Jahre alt, aber ich
fühl’ mich wie 90 – höchstens.

OÖN: Und Sie arbeiten auch
noch fest?

BÖGL: Ich will nicht zu-
schaun’, ein wengerl was muss
ich tun. Wenn es mir zu dumm
wird, hör ich auf. Fest arbeiten
kann man nicht sagen. Anrich-
ten, planieren, mit dem Rechen.
G’ringere Sachen. Die Bienen
san auch noch da.

OÖN: Sie sind Imker?
BÖGL: Zwei Völker. Früher

habe ich mehr gehabt. Die wer-
den ja dauernd hin. Oder

fliegen’s davon – ich weiß’
ja ned.

ADLWANG. Johann Bögl ist
105 Jahre alt. Der drittälteste
Oberösterreicher hat noch lan-
ge nicht genug. Täglich arbei-
tet der Hobbyimker am Hof
seiner Enkelkinder. Eine Plau-
derei über drei Generationen
hinweg.

VON HELMUT ATTENEDER

OÖN: Herr Bögl, ich komme
von der Zeitung, und ...

BÖGL: ... was? Von der Zei-
tung bist? Oje. Lauter Lug und
Trug!

OÖN: Können wir ein wenig
miteinander über Ihr Leben
plaudern – wie geht es Ihnen
denn so?

BÖGL: Ja. Wenn’s a so bleibt.
Man weiß’ ja nicht. Am bessern
bin i ned beinander. Ich will halt
nichts auslassen. Ein wengerl
Arbeiten halt.

OÖN: Wo tut’s denn weh?
BÖGL: Wie?
OÖN: Wo zwickt’s denn

schon?
BÖGL: In die Füß. Von ganz

unten rauf. Da muss ich schon
immer wieder einmal jammern.
Beim Schuh anlegen, da
kann ich mich
nicht so weit
bücken.

~Ich weiß nicht, wie lan-
ge es noch geht. Ans
Sterben denke ich schon
öfter. Mann muss ja a
wengerl g’richt sein.}

JOHANN BÖGL
Der mit 105 Jahren drittälteste

Oberösterreicher sinniert über

das Sterben.
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